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4L2SL . Freiburg i . Br . , Montag , den 14 . Dezember 1914 4 . Fahrgang .
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B«» »0»»rtlich Kr den « t«kt>» nelle» Teil :
W»t« « I« Freibxrg im Brei»s«v . — Kür den Inseratenteil oerantwart -
« « V»N Kriedrich in Kreidnr, i. « r. — Drn« nn » « erlag : » en,sse»sch«ft»»r»«»rri

t. » «V eingetr. « eimGenichast m . b. H. — Tele»hmirns Kr dev « erlag Re- dkl

« rdakti »» and Expedition : Freiburg , Predigerftr . S.
Telephon : Nr . S81 .

« eschjiftSstnnden: « orm. 7 Uhr bi» abend» halt 7 Uhr.
Sprechstunden »er Redaktion nnr von 12—l Uhr.

« » »gab « : Täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzt . Feiertage . Abonnements »
drei » : Zugeslclli nionail . 75 Psg ., Vierteljahr!. 2,25 M - - abaeholl nionall . 85 Psg ., bei dor
Post abgeholt 2,1V M ., durch den Briefträger gebracht LH2 M . vierteljahrl . Inserate : di«
jechsgesvalt. ZeUe oder deren Raun : 28 Psg., Lokalinserate billiger. Reklamen 88 Psg
Bei groherrn AnstrSgen Rabatt . Gröbere , ernte müssen tags zuvor ausgegeden werden

Große Verluste -er Russen.
Mitteilung - er obersten Heeresleitung .

Großes Hauptquartier , 12 . Dez . , nachm . 5 Uhr .
Die Räumung von Lodz durch die Russen geschah heimlich des nachts, daher ohne Kampf

und zunächst unbemerkt. Sie war aber nur das Ergebnis der vorhergehenden dreitäg . Kämpfe.
In diesen hatten die Russen ungeheure Verluste , besonders durch unsere schwere Artillerie .
Die verlassenen russischen Schützengräben waren mir Toten ungefüllt . Noch nie in den

gesamten Kämpfen des Ostheeres, nicht einmal bei Tannenberg , sind unsere Truppen über so
viele ruffische Leichen hinweggeschritten , wie bei dea Kämpfen um Lodz, Lowicz , und überhaupt
zwischen Pobianice und der Weichsel.

Obgleich wir die Angreifer waren , blieben unsere Verluste hinter denen der Russen weit
zurück . Wir haben vielmehr im Gegensatz zu den Russen ganz unverhältnismäßig wenig Tote
verloren . So fielen bei dem bekannten Durchbruch unseres 25 . Reservekorps von diesem Hee ^
resteil nur 120 Mann , gewiß eine auffallend niedere Zahl . Für die Verhältnisse beim Feind
ist es demgegenüber bezeichnend, daß allein auf einer Höhe südlich Luponiersk , westlich von
Lodz nicht weniger als 887 tote Russen gefunden und bestattet worden sind.

Auch die russischen Gesamtverluste können wir wie in früheren Schlachten ziemlich zuver¬
lässig schätzen. Sie betrugen in den bisherigen Kämpfen in Polen mit Einschluß der von uns
gemachten 80000 Gefangenen , die inzwischen mit der Bahn nach Deutschland abbesördert wor¬
den sind, mindestens 150000 Mann .

(Pabianize liegt etwa 15 Kilometer südwestlich von
Lodz an der Bahnlinie Ostrowo- Kalisch- Lodz- Warschau . )

Die vorstehenden Mitteilungen der deutschen Heeres¬
leitung werden noch durch folgende Nachricht bestätigt: Der
militärische Mitarbeiter des Dnewnik teilt mit . daß Ruß¬
land auf dem öst .ichen Kriegsschauplatz 817 000 Mann an
Toten und Verwundeten verloren hat . Ueberdies verlor es
die Hälfte der gesamten Artillerie. Das russisch« Men¬
schenmaterial sei wohl unerschöpflich, doch könne man mit
improvisierten Armeen schwer siegen . Die Neuanschaffung
von Geschützen stoße in Rußland auf die größten Schwie¬
rigkeiten . Ueberdies sei der Umstand von besonderem Nach¬

teil , daß Rußland
ten sei.

vollkommen vom Westen abgeschnit-

3n Lodz .
Großes Hauptquartier . 12. Dez . Die Stadt

Lodz hat durch die jüngsten Kämpfe um ihren Besitz sehr
wenig gelitten. Einige Vororte und Fabrikanlagen außer¬
halb des Stadtbezirks haben Beschädigungen aufzuweisen ,
doch ist das Innere der Stadt fast völlig unversehrt.
Das Grand -Hotel, in dem sich ein reger Verkehr abspiekt,
ist unbeschädigt . Die elektrische Straßenbahn verkehrt ohne
Störung , wie in Friedenszeit.

MWW MS MMM'WMS.
Gefährliche Treibereien .

Der preußische Kriegsminister v. Falkenhayn ist, wie
« itgeteikt . an Stelle der erkrankten Generalobersten v .
Moltke. den er schon längere Zeit vertreten hatte, zum Chef
des Generalstabes der deutschen Feldarmee ernannt worden.
Die Wünsche des ganzen Volkes , ohne Unterschied der Par¬
tei begleiten ihn in sein verantwortungsvolles Amt. Denn
was von seiner jetzigen Tätigkeit abhängt, ist zu groß, als
daß irgendwelche Erwägungen anderer Art dagegen auf-
kommen könnten .

Niemand würde daran gedacht haben , solche Erwä-
ngen überhaupt anzustellen , wenn nicht das Organ einer
inen aber einflußreichen Gruppe, die P o st , die unglaub¬

liche Taktlosigkeit gehabt Hätte, den neuen Eeneralstabs-
chef als ihren Mann lärmend auf ihr Schild zu er¬
heben . Der Stratege Falkenhayn scheint ihr vollkommen
gleichgültig zu sein gegenüber dem Politiker Falkenhayn,
der vor Jahresfrist in schärfster Fehde mit allen Parteien
des Reichstages, ausgenommen die Konservativen, gelegen
hat . Die Post schreibt:

Durch seine Tätigkeit als Kriegsminister hat sich
dieser Mann ja bereits Achtung und Aufmerksamkeit in
weitesten Kreisen erzwungen . Gleich vom ersten Tage an,
den Herr v . Falkenhayn jm Reichstowe anwesend war .
nahm er durch die frische und forsche Art , die Dinge an¬
zupacken, und durch die überzeugte und überzeugende Art
ein , in der er sein Ressort vertrat . Den Liberalen und
Sozialdemokraten freilich ist er nicht genehm gewesen,
und die scharfen, deutlichen Worte, die Herr v . Falken¬
hayn in der großen Zabernaussprache hören ließ ,
klangen ihnen sehr ungewohnt. Er machte damals einen
ausgezeichneten Eindruck und erwies sich als ein Mann , der
sich durch nichts verblüffen oder einschüchtern läßt.

Uns find diese Aufrichtigkeiten nur willkommen , weil
sie uns Gelegenheit bieten, auf die unverantwortlichen Trei¬
bereien jener Gruppe hrnzuweisen, die die Post publi¬
zistisch vertritt . Ihr unvorsichtiger Freudenausbruch zeigt,
wie sie und ihre Leute die Ernennung des Herrn v. Falken¬
hayn politisch deuten, und welche Hoffnungen sie an sie
knüpfen .

Für die Post , die auch unter dem „Burgfrieden" ihre
Zabernpolitik sortsetzt, handelt es sich darum, die Mili-
tärgewalt gegen die Zrvilgewalt, den Generalstabschef gegen
den Reichskanzler auszuspielen . In einer Zeit, die ein mög¬
lichst reibungsloses Zusammenarbeiten nicht nur aller Par¬
teien sondern auch alle . Reich .äm.er als Lebensnotwendigkeit
für das ganze deutsche Volk erscheinen läßt, arbeitet die
Gruppen der Post öffentlich und heimlich daran , überall Ri¬
valitäten zu wecken und Unfrieden zu säen. Das Ziel
dieser Treibereien ist , den Reichskanzler entweder ganz
zu beseitigen oder ihn doch zu einer unbeträchtlichen
Nebenfigur herabzudrücken , die den Plänen dieser Gruppe
keinen Widerstand entgegenzusehen in der Lage ist .

Es kann uns natürlich nicht beifallen , einer Oppo¬
sition gegen verantwortliche Stellen die Bewegungsfreiheit
beschränken zu wollen. Der Reichskanzler wird in der Zeit,
in der es „wieder politische Parteien geben wird "

, auch ganz
gewiß wieder unser politischer Gegner sein, vielleicht sogar
ein gefährlicherer als gewisse Politiker, deren Methode
immer und überall nur in einem täppischen Dreinfahren be¬
steht. das erbitternd wirkt und schärfsten Widerstand weckt.
Wenn aber Treibereien im Gange sind , die wir — ganz
abgesehen von ihrer persönlichen Wirkung auf den derzei¬
tigen Inhaber des Reichskanzleramts — für höchst unheil¬
voll und gefährlich halten, dann ist es ohne Rücksicht auf
sonstige Umstände unsere Pflicht, Gegenwehr zu üben !

D'esc Gegenwehr soll nicht in ausgedehnten Preß -
polemiken bestehen, auf die wir, wo es irgend angeht,
gerne verzichten. Es genügt, wenn wir von gewissen Vor¬
gängen vor und hinter den Kulissen unterrichtet sind , um
gegen mögliche lleberraschungen gewappnet zu sein .

Die Katastrophe aus -en
zalklans-snselil.

Der Heldentod des Grafe« v. Spee.
Ein drahtloser Bericht aus Port Stanley besagt , daß

Admiral Graf v . Spee mit dem Flaggschiff Scharnhorst
unterging . Ein drahtloses Ersuchen um Einzelheiten blieb
unbeantwortet .

Die englische » Verluste.
Amtlich wird bekannt gegeben , daß die britischen Ver¬

luste sieben Mann tot und vier verwundet betrugen . Kein
Offizier ist getötet oder verwundet worden .

Japan war auch dabei.
Reuter meldet aus London: „Der japanische Marine¬

minister hat Churchill die Glückwünsche der japanischen Flotte
zu dem englischen Seesieg telegraphiert, worauf Churchill
antwortete : „Daß das britische Geschwader die Deutschen
entscheidend schlagen konnte, verdankt es zum großen Teil
der kräftigen und unschätzbaren Hilfe der japanischen Flotte .
Die Deutschen sind jetzt aus dem Osten vertrieben. Die
Rückkehr soll schwer und gefährlich für sie sein ." Churchill
dankte auch im Namen der englischen und australischen
Flotten für die Hilfe Japans .

Die TagesderWe.
Biele Gefangene .

Meldung der obersten Heeresleitung .
Großes Hauptquartier , 12 . Dez ., vorm.

In Flandern griffen gestern die Franzosen in Rich¬
tung Lst . ich Langemarck an. Sie wurden zurückgeworsen und
verloren etwa 200 Tote und 340 Gefangene . Unsere Artil¬
lerie beschoß den Bahnhof Apern zur Störung feind¬
licher Truppenbewegungen.

B«' Arras wurden Fortschritte gemacht . In der Ge¬
gend Souain -Perthes griffen die Franzosen erneut ohne
jeden Erfolg an.

Im Argonnenwalde versuchten die Franzosen
nach wochenlangem , rein passivem Verhalten einige Vor¬
stöße : sie wurden überall leicht abgewiesen : dagegen nahmen
die beutschen Truppen wiederum einen wichtigen franzö¬
sischen Stützpunkt durch Minensprengung. Der Gegner er¬
litt starke Verluste an Ge >aüenen und Verschütteten , außer¬
dem machten wir 200 Gefangene .

Be' Apremont, südöstlich St . Mihiel wurden mehrfach
heftige Angriffe der Franzosen abgewiesen, ebenso auf dem
Vogesenkamm in Gegend westlich Markirch .

An der ostpreußischen Grenze warf unsere Ka¬
vallerie die russische Kavallerie zurück und machte 350 Ge¬
fangene.

In Südpolen wurden russische Angriffe von öster¬
reichisch -ungarischen und unseren Truppen abgeschlagen.

Großes Hauptquartier . 13 . Dez ., vorm.
Nachdem am 11 . Dezember die französisch« Offensive

auf Apremont (südöstlich St . Miehiel) gescheitert war,
griff der Feind gestern nachmittag in breiterer Front über
Flirey (halbwegs St . Mihiel Pont -a- Mousson ) an. Der
Angriff endete für die Franzosen mit dem Verluste von
600 Gefangenen und einer großen Anzahl von Toten und
Verwundeten. Unsere Verluste betrugen dabei etwa 70 Ver¬
wundete. Im übrigen verlief der Tag auf dem westlichen
Kriegsschauplatz im wesentlichen ruhig.

In Nordpolen nahmen wir eine Anzahl feind¬
licher Stellungen . Dabei machten wir 11 OM Gefangene
und erbeuteten 43 Maschinengewehre .

Maffenstillstan- zu Weihnachten r
Nach einem Telegramm der Times aus Washing¬

ton ist im amerikanischen Senat durch verschiedene Parteien
eine Reso .ution eingereicht worden , worin auf einen Waffen¬
stillstand von zwanzig Tagen gedrungen wird, um das Weih-
nachtsfest feiern zu können, in der Hoffnung, daß der Still¬
stand der Feindseligkeiten während dieser Zeit die Natio¬
nen wieder an den Zweck des Weihnachtsfestes erinnern
und ihnen Friedensideen eingeben solle.

Auch der Papst soll einen Waffenstillstand befürwor¬
tet, Rußland soll aber abgelehnt haben.

Sestern Meter N eger in Zreiknrg.
(Amtliche Meldung.)

Freiburg , 14 . Dez . Gestern nachmittag gegen halb 3
Uhr erschienen wieder zwei feindliche Flieger über unserer
Stadt und warfen mehrere Bomben ab , von denen eine in
dem Glotzbachschen Haus llnterlinden Nr . 7 , zwei weiter«
im Colombipark einschlugen, unter riesigem Getöse explo¬
dierten und in - gesamt 12 Personen durch Bombensplitter
verletzten .

(Siehe auch Rubrik: Freiburg .)
Was man in Paris sagt.

Aus Gens wird dem Berl . Lokalanzeiger gemeldet :
Das Abwerfen von 16 französischen Flugzeugbomben gegen
Freiburg sucht man m Paris mit Kr 'i eg sn o t Wendig¬
keiten zu begründen. Zwischen Ortschaften innerhalb und
außerhalb der Operationsgebiete einen Unterschied zu ma¬
chen, sei der modernen Kriegsführung unmöglich . Der Cha¬
rakter einer offenen Stadt sei dem Kriegsmaterial bergen¬
den Freiburg abzusprechen . Di« französischen Flieger treffe
diesmal lediglich der Vorwurf mangelnder Draufgängerei.
weil ihre Aufgabe unerfüllt blieb .

Di« französischen Flieger im Wiesentak .
Aus Basel wird berichtet : Fast täglich kann man fran¬

zösische Flieger beobachten , die aus der Richtung Belfort
kommend, nach dem Wiesental zufliegen, um dann nach kur-
zur Zeit wieder zurückzukehren. Die Flieger halten sich
immer in großer Höhe , so daß die sofort unternommenen
Verfolgungen ohne Erfolg bleiben . Meistens ist es eine
Gruppe von zwei bis drei Fliegern, die südlich des oberen
Sundgaus manövrieren.

Sie Schlachten in Galizien.
Wien » 13 . Dez . Amtlich wird verlautbart : In der

Schlacht in Westgalizien wurde der südliche Flügel der
Russen gestern bei Limanowa geschlagen und zum Rückzug
gezwungen . Die Verfolgung des Feindes ist erngeleitet .
Alle Angriffe auf unsere übrige Schlachtfront brachen ebenso
wie an den früheren Tagen zusammen . Unsere in den Kar¬
pathen vorgerückten Kräfte setzten wieder unter mehrfachen
Kämpfen die Verfolgung energisch fort . Am Nachmittag
wurde Neu- Sandec genommen . Auch in Erybow , Gorlice
und Zmigrod rückten unsere Truppen wieder ein . Das Zem-
pliner Komitat ist von dem Feinde vollkommen gesäubert.
In den abseits von den Schauplätzen der großen Ereignisse
gelegenen östlichen Waldkarpathen vermochte der Gegner
südlich des Gebirgskammes nirgends wesentlich Raum zu
gewinnen . Im allgemeinen halten unsere Truppen die Paß¬
höhen, in der Bukowina die Linie des Suczawa-Tales .
In Südpolen wurde nicht gekämpft . Nördlich Lowicz setz¬
ten unsere Verbündeten den Angriff auf di« stark befestigten
Stellungen der Russen erfolgreich fort .
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Mieder in Belgien .
! ^ Brüssel . 5 . Dez . 1914? )

Seit dem Einmarsch der deutschen Truppen in Belgien
sind vier Monate verflossen . Rasch drangen sie nach Brüs¬
sel vor , und alsbald folgten dem Heere Eisenbahner , die den
Verkehr regeln , und deutsche Beamte , um das reich« Land
in geordnete Verwaltung zu nehmen und das wie mit einem
Schlage zerstörte wirtschaftliche Leben wieder in Gang zu
bringen . Auch da , wo die Verwaltungsangelegenheiten zu¬
erst ausschließlich von ..Offizieren erledigt wurden , blieben,
schon mit Rücksicht auf militärische Interessen , die dringend¬
sten wirtschaftlichen Fragen nicht unbeachtet . Freilich ist

-noch immer ein allerdings sehr kleiner Teil von Belgien
Kriegsschauplatz . Infolgedessen müssen wichtige militärische
Interessen notgedrungen manchmal noch wirtschaftlichen Er -
jordernissen vorangestellt werden .

Ein modernes reges wirtschaftliches Leben ist unmög¬
lich, wenn gute Verkehrsverhälrnisse fehlen . Durch ein dich¬
tes Netz von Eisenbahnen und Wasserstraßen sind Belgiens
Handel und Industrie mächtig gefördert worden . Als die
belgischen Truppen abzogen , sperrten sie, besonders durch
Sprengung von Brücken, eine Menge Verkehrswege , die
erst mit vieler Mühe wieder von deutschen Truppen benutz¬
bar gemacht werden mußten . Die Eisenbahnen dienten dann
selbstverständlich in erster Reihe den riesigen militärischen
Transportarten aller Art . so daß Zivilpersonen nur in
ganz geringer Zahl , Rohstoffe und Güter für Handel
und Industrie fast gar nicht befördert werden konnten .' So schlimm ist es jetzt nicht mehr . Es ist wieder ein Perso¬
nen - und Güterverkehr im Gange , wenn auch noch in be¬
schränktem Umfange . Von Berlin bis nach Brüssel kann
man in 24 Stunden gelangen . Freilich nur bis Herbesthal
kommt jedermann im bequemen D -Zug . Dort wird aus
dem Bahnhof eine außerordentlich scharfe Kontrolle durch
Militärpersonen vorgenommen . Wer nicht im Besitz von
guten Ausweisen ist , gelangt nicht auf belgischen Boden —
eine Maßnahme , die durch die militärischen Interessen ge¬
boten ist . Daß Mars die .Stunde regiert , merkt man auch,
wenn man einen Platz in dem nach Brüssel fahrenden Zuge
sucht . Di « Fahrkarte berechtigt zur Benutzung eines Ab¬
teils 2 . Klasse, aber erst, nachdem alle Mitreisenden Offi¬
ziere untergebracht sind , deren Zahl so groß ist, daß alle
Plätze von ihnen besetzt werden . Aber in acht Stunden ist
doch Brüssel erreicht : welch ' ein Verkehrsfortschritt gegen¬
über den Zuständen vor zehn Wochen!

Scharen von Frauen und Kindern bieten auf der Fahrt
durch Belgien auf allen Stationen mit gellendem Geschrei
Obst , Wein . Schokolade , Zigaretten ufw . an . Man sieht
es ihnen an , daß sie in den letzten Monaten viel Not und
Entbehrungen haben ertragen müssen. Ganze Scharen bet¬
telnder Kinder heben , neben dem Zuge herlaufend , bittend
die Hände hoch. Wird ein Geldstück hinausgeworfen , so
stürzen auch Erwachsene darauf zu . An Bahnübergängen

*) Der Reichstagsabg . Gen . Gustav Noske , von
dem wir schon eine Anzahl Reiseberichte aus dem von den
Deutschen besetzten Belgien veröffentlichten , hat eine neue
Kriegsfahrt dahin angetreten . Wir beginnen heute mit
dem Abdruck seines ersten Berichts .

und Straßenecken stehen dis Männer in Gruppen beisammen .
Nur ganz selten ist auf der Fahrt durch das Land ein rau¬
chender Fabrikschlot zu sehen. Eine Anzahl von Betrieben
könnte schon wieder im Gange sein, denn Kohlen können
auf den Kanälen und Flüssen wieder herangebracht werden :
bei Lüttich fuhr auf dem Strom ein Dampfer . Aber ein
erheblicher Teil der belgischen Arbeiter glaubt , aus Natio¬
nalgefühl der Arbeit fernbleiben zu sollen, so lange das
Land von deutschen Truppen besetzt ist . Noch immer ist bei
vielen Belgiern die Hoffnung rege , daß der Tag nicht fern
sein könne, an dem die deutschen Heere geschlagen au ?
Frankreich zurückfluten . Deshalb weigern sich Arbeiter selbst
bei einem Angebot hohen Lohnes , für die deutschen Solda¬
ten auch nur eine Karre Kohlen zu beladen .

Dtt vielen Brandruinen im Lande sehen an einem
trüben Dezembertage noch viel trostloser aus . Nur sel¬
ten ist ein Schaden größerer Art ausgebessert worden .
In Löwen sind bisher nicht einmal diejenigen Mauern aus¬
gebrannter Häuser niedergelegt worden , die ein starker
Wind umwehen kann . An den Straßenecken sieht man wie¬
der die müßiggehenden Männer . Scharfer Brandgeruch
ist noch immer zu verspüren . Aber es kann die Hoffnung
geschöpft werden , daß allmählich neues Leben aus den
Ruinen erblühen wird , denn wenigstens ein paar Häuser
werden bereits instand gesetzt : hell heben sich von den
Mauern neue Balken ab .

Der Brüsseler Nordbahnhof , der vor wenigen Wochen
ein Bild regsten militärischen Lagerlebens bot , ist jetzt sauber
hergerichtet worden , so daß ein ordnungsmäßiger Betrieb
sich entfalten kann , der von deutschen Eisenbahnbeamten
geleitet wird . Der Lärm der Ausschreier auf den Straßen
ist größer geworden , denn es erscheinen wieder Brüsseler Zei¬
tungen , die ununterbrochen mit lauter Stimme angeboten
werden . Die nett uniformierten Stadtpolizisten haben sich
eine teilweise Entwaffnung gefallen lassen müssen. Den
Revolver mußten sie abgeben , nachdem zwei Polizeibeamte
einen Konflikt mit deutschen Militärpersonen gehabt hatten .
Die Brüsseler jammern , daß die Stadt für diesen Vorfall
habe fünf Millionen Frank Strafe zahlen müssen. Auch
deutsche Soldaten tun jetzt Polizeidienst : sie tragen eine
breite Armbinde in den deutschen Farben und ein Brustschild
mit der Inschrist „ Polizei " .

Sonst sieht es auf den Brüsseler Straßen sehr viel
weniger kriegerisch aus als vor zwei Monaten . Nicht jeder
Soldat trägt das Gewehr am Riemen über der Schul¬
ter oder den Revolver am Gurt . Die von Kopf bis Fuß
in Feldgrau Gekleideten , die am Schalter sehr nützlichen
Dienst tun , hängen nicht mehr im Restaurant den Browning
im nagelneuen Futteral zu ihren HLupten auf , tragen aber
noch ein Schwert an der Seite . Wo man geht und steht,
hört man deutsch sprechen. Auch Frauen aus Deutschland
sind nicht selten. Vor Wochen kamen sie , um den verwun¬
deten Gatten heimzugeleiten . Jetzt kommen Gattinnen , die
es sich leisten können, nach Brüssel , um den Eheherrn
im Schmuck der Tressen zu sehen und — um ein paar Tage
lang zu bummeln . Gefahr ist bei solcher Fahrt auch wirk¬
lich nicht mehr zu befürchten .

Gustav Noske .

Van-ervel-es Zel-pre-igten.
Von Genossen Kautsky erhält der Vorwärts fol¬

gende Zuschrift : Berichte über Reden Vanderveldes an
belgische Soldaten haben in letzter Zeit mehrmals die
Parteipresse beschäftigt und Veranlassung zu scharfen .Kri¬
tiken gegeben . Der Vorwärts hat sich schon zweimal mit
ihnen beschäftigt , zum .zweitenmal am 3 . Dezember , im
Anschluß an einen Artikel der Wiener Arbeiterzeitung .

Danach soll Vandervelde gesagt haben : „ Aus In¬
dien , Südafrika . Kanada , aus allen Ländern kommen
die freien Männer , euch Herz und Brust anzubieten ".

Der Unsinn , die Inder als freie Männer hinzustellen ,
die sich zur Verteidigung der Freiheit Europas anbieten ,
wird natürlich mit blutigem Hohn zurückgewiesen. Aber
man sollte meinen , gerade , weil der Unsinn so offenbar zu¬
tage liegt , gäbe er vor allem Veranlassung zu fragen , ob
denn ein so kluger Mann , wie Vandervelde , ihn auch wirk¬
lich ausgesprochen hat .

Wir haben hier keine authentische Aeußerung vor uns .
sondern dm flüchtigen Bericht eines Reporters über eine
Dersammlungsrede . Wer wird je einen derartigen Bericht
für ein Dokument halten , das ausreicht , den .Redner zu
verurteilen ! Unsere Bedenken wachsen , je genauer wir den
Bericht betrachten .

Er teilt mit . die Rede sei mitten im heftigsten Artille -
riefeuer gehalten und jeden Moment durch das Platzen eines
Schrapnells über dm Köpfen der Versammelten unterbro¬
chen worden .

Wer eine Rede unter freiem Himmel hält , muß
sein Publikum nahe vor sich und so dicht gedrängt als mög¬
lich haben , denn die menschliche Stimme verhallt leicht
im Raume . Nun stelle man sich vor , welche Verheerungen
ein Schrapnellfeuer in einer Masse von einigen tausend
Personen anrichten muß , die einem Redner lauscht ! Ein Of¬
fizier, der eine solche Zusammendrängung im Bereich hef¬
tigen Artilleriefeuers anordnete oder auch nur duldete ,
gehörte vor ein Kriegsgericht . Statt dessen begnügen sich
die Offiziere in dem Bericht damit , Vandervelde von Zeit
zu Zeit , wenn ein Beschoß kommt, zuzurusen : „ Bücken
Sie sich, Herr Minister !"

Das ist so sinnlos , daß wir alle Ursache haben , anzu¬
nehmen . der ganze Bericht sei die Erfindung eines phantasie -
begabten Berichterstatters , der Vanderveldes Mut bekun¬
den wollte , nicht minder aber den eigenen. Denn es gehört
offenbar nicht wenig Kaltblütigkeit dazu , mitten zwischen
dem Tod und Verderben speienden Artilleriefeuer der Deut¬
schen eine Rede zu stenographieren !

Die Geschichte wird nicht glaubwürdiger dadurch , daß

^
e in dem bekannten Sensations - und Lügenblatte Matin

Die Parteipresfe aber ist dringend zu bitten , Mittei¬
lungen über Parteigenossen im Kriege noch kritischer gegen¬
überzustehen . als es schon im Frieden nötig ist .

- er Alkshslgeimß im Zel-heer.
Das Kriegsmini st erium ergreift nochmals das Wort

zur Versorgung unserer Soldaten im Felde mit alkoholischen
Liebesgaben . Es weist auf das Verbot alkoholischer Getränke
in den Bahnhofswirtschaften während der Mobilmachung hin
und fährt dann fort : Bei dem Eintritt kalter Witterung und den

dadurch bei manchen Soldaten bedingten Darmstörungen war das

Verlangen der Truppen nach alkoholischen Getränken , besonder ?
Rum und Arrak wegen der vorübergehenden Erwärmung der

Haut und des subjektiven Wohlbefindens , das sie erregen, be¬

greiflich. Sollte wegen der Witterungs - und Gesundheitsverhält-

nisfe künftig auf alkoholische Getränke zurückgegriffen werden
müllen. io wird in erster Linie die gelegentlich« Ausgabe einer

Weinportion , am besten Rotwein , an die Truppen erfolgen.
Die Mäßigkeitsbestrebungen in der Armee werden im
übrigen auch weiterhin nachdrücklich gefördert werden.

Lln netter der-ienft in -er Krtegszeit.
Eineu bemerkenswerten Beittag zur Frage der Brot -

verteuernng lieferte eine Verhandlung vor dem Kaufmanns¬
gericht Hannover , in der ein Handlungsgehilfe gegen
einen Vertreter einer großen Bremer Mühle auf Zahlung
einer Gehaltsdifferenz klagte , die dadurch entstanden war ,
daß der Beklagte , Kaufmann Georg M . , ihm bei der
wöchentlich erfolgten Gehaltszahlung die Sonntage in Ab¬
zug brachte . In der Verhandlung wurde von dem Kläger
nebenbei erwähnt , daß der Bettagte in der jetzigen Kriegs¬
zeit ein bilanzmäßig ermitteltes Einkommen von mehr als
1ÜVVV Mark im Monat hat und fast an jedem Sack
Mehl 12 Mark verdiente . Etwas geringer stellte sich der
Verdienst des Klägers , der beim Besuche der Stadtkund -
schast neben einem „ Tagelohn von 5 Mark " für jeden ver¬
kauften Sack Mehl 10 Psg . Provision erhielt . Immerhin be¬
zog der Kläger in einem knappen Vierteljahr 123 Mark
Provision , was einem Verkauf von 1280 Sack entspricht,
an denen der Beklagte die Kleinigkeit von mehr als 15 000
Mark verdiente ! Der gegen diesen „armen Mann " gerich¬
tete Prozeß , der bereits zwei Termine erlebte , wird noch
einen dritten sehen müssen.

Aus ZelSpostbriefen .
Brüderliches Händeschütteln .

Ein Parteigenosse schreibt in einem Feldpost¬
brief u. a. folgendes :

D . . ., 22 . Noo .! 914 .
Lieber Hans !

. . . . Wie ich Dir schon geschrieben habe, sind wir nur
wenige Meter von den Franzosen entfernt. Unsere Schützen¬
gräben liegen nur 30—40 Meter auseinander, durch Zickzack¬
laufgräben arbeiteten wir uns so nahe an die Franzosen heran.
Wir warfen ihnen einen Zettel , um einen Stein gewickelt , in
den Schützengraben, auf welchem wir dieselben aufforderten, sich
zu ergeben. Umgehend kam aus den französischen Gräben die

gleiche Aufforderung an uns . Wir sollten es als Gefangene
gut haben bei ihnen; sie hätten den Krieg satt und wollten nach
Hause zu ihren Familien . Die Franzosen waren lauter Land-

wehrleute im Alter von 35 bis 45 Jahren . Am 21 . November,
etwa gegen 10 Uhr, stand plötzlich ein Franzose vor den
Schützengräben und ries, die Hände hochhaltend , wir sollten
nicht schießen. Von uns schoß denn auch niemand. Darauf kam
der Franzose direkt vor unseren Schützengraben und warf Ziga¬
retten vor uns hin. Von uns traute sich anfangs keiner heraus,
um die Zigaretten zu holen ; erst als ein Couragierter den Mut

faßte, waren wir gleich alle aus dem Graben. Wir gingen
zu den Franzosen hinüber, die ebenfalls ihre schützenden Grüben

verlassen hatten, und nun begann ein wirkliches Verbrüderungs-

Händeschütteln. Die Verständigung haperte zwar etwas , aber c-

ging bald ganz gut . Die Franzosen tauschten mit uns Liköre
und Schnaps gegen Zigaretten und Zigarren ein . Das alle :

geschah unter den Augen der Koinpagnieführer der 5 . und 8.
Kompagnie Regt . . . . Auch ein französischer Offizier sah zu .
Vor unserer Trennung sagten die Franzosen, wir sollten nicht
mehr schießen, sie würden ebenfalls ihre Munition sparen , und
tatsächlich ist fett 24 Stunden auf beiden Seiten kein

Schuß gefallen . Du wirst vielleicht glauben, die Sache
ist nicht wahr, aber, lieber Hans , ich kann Dir versichern , daß
ich Dir die reine Wahrheit berichte . . .

Euer L. I . . .

Auszeichnung einer Arbeiter-
Lrganisatton.

Der Staatspreis des Königreichs Sachsen, die höchste Aus¬
zeichnung der Gruppe „Wirtschaftliches und Soziales " auf der
Internationale :! Buchgewerbeausstellung in Leipzig ist
dem Verband der deutschen Buchdrucker verliehen worden. Damit
ist eine Anerkennung der Leistungen einer freien Gewerkschaft
verknüpft, wie eine solche in gleicher Weise bisher nicht zp
verzeichnen war , und die um so charakteristischer erscheint, als die
Verleihung von der Zustimmung der sächsischen Regierung ab¬
hängt . Der Wandel der Anschauung, die bislang in einer kon¬
sequenten Unterschätzung und Nichtbeachtung der Gewerkschafts¬
sache ihren Ausdruck fand , fällt besonders in die Augen, wenn zu
den Ausstellern unter anderen das Tarifamt , der Deutsche Bnch-
druckerverein , die Deutsche Buchdrucker - Berufsgenossenschaft, da?
Reichsversicherungsamt und die Landesversicherungsanstalten ge¬
hörten. Als Sinnbild der Organisation und der Gewerkschafts¬
arbeit wurde bekanntlich ein Verbandsmonument erwählt. Die
Ziffern der 50jährigen Organisationsarbeit redeten eine eindring¬
liche Sprache, und alle Kämpfe und Opfer wirtschaftlicher Zuckun¬
gen wurden wieder lebendig . Die allzeitige Opferwilligkeit legt
darüber ihren verklärenden Schimmer.

Aus -er Partei.
Fortschritte der Parteipresfe m Oesterreich . Die Wiener

Arbeiterzeitung berichtet : Die Entwicklung der sozialdemo¬
kratischen Parteipresse macht auch während des Krieges
erfreuliche Fortschritte . Namentlich die deutsch -böhmischen
Parteigenossen haben einen außerordentlich ! wichtigen Schritt ,
den sie in Friedenszeiten nicht wagten , nun vorwärts ge¬
macht . indem sie in drei Bezirken ihre Wochenblätter in
Tageblättern umwandelten . Nach den Parteiblättern von
Teplitz und Aussig wurde nun auch der Volkswille in Karls¬
bad , der früher zweimal , seit Kriegsbeginn dreimal wö¬
chentlich erschien , in ein Tageblatt verwandelt . Da die
Reichenberger Genossen schon seit drei Jahren ein Tageblatt
haben , besitzt das deutsch- böhmische Proletariat nun bereits
v '-er täglich erscheinend« Zeitungen : die Reichend. Abend¬
post in Reichenberg , die Freiheit in Teplitz, das Volksrecht
in Aussig und nun auch , den Volkswillen in Karlsbad .
Die Zahl der Tageblätter der deutschen Sozialdemokratie
Oesterreichs ist damit auf neun gestiegen.

Kriegführung — Heer — Flotte . Unter diesem Titel erschien
im Verlage der Buchhandlung Vorwärts ein Heftchen , in dem es
sich Genosse Ernst Däumig zur Aufggbe macht , die wichtigsten
militärischen Fachausdrücke gemeinverständlich zu erläutern. Der
geringe Preis von 10 Pfg . macht die Anschaffung des kleinen
Führers allgemein möglich. Auch unsere Soldaten im Felde
werden das Heft dankbar begrüßen. Es kann als Feldpostbrief
postfrei versandt werden. Vorrätig ist dasselbe bei der Buch¬
handlung Vorwärts , Lindenstratze 3.

Ba-ische Politik.
Die Bäcker und die Brotversorgung .

In Karlsruhe waren am Freitag zur Besprechung über
die Brotversorgung aus Grund der neuen Bestimmungen des
Bundesrats die Vertreter sämtlicher badischen Bäckerinnungen ver¬
sammelt, der namens der Regierung Esheimrat Wiener vom
Ministerium des Innern anwohnte . Von den verschiedenen Ober--
meistern wurden zahlreiche Klagen über den Mangel genügender
Mengen Kartoffelmehl , über zu hohe Preise desselben,'
und verschiedene andere Mißstände vorgebracht. Im übrigen
wurde dargetan , daß die Verwendung von Kartoffelmehl tech¬
nischen Schwierigkeiten nicht begegnet , daß sich das Kartoffel¬
mehl vielmehr recht gut verarbeiten läßt. Ferner wurde erörtert,
daß nach Einführung von Höchstpreisen für das Getreide die
Einführung von solchen für das Brot nicht ausbleiben könne ;
dieses letztere setzt aber voraus , daß für das Brot ein Ein¬
heitsgewicht vorgeschrieben wird. Dies hat auch eine badi¬
sche Stadt bereits beantragt .

Winterkuren im Landessolbad Dürrheim.
Man schreibt uns : Der hohe Wert der Winterkuren in

Höhenlage wurde in den letzten Jahren immer mehr erkannt ,
auch in unserem Schwarzwald haben eine Reihe von Kur¬
orten die Wintersaison eingeführt . Dürrheim, 705 Meter ü. d.
Meere , dürfte gerade in dieser Beziehung eine besondere Stel¬
lung einnehmen. Als hochgelegenes Solbad verbindet es mit
einem ausgeprägten schneereichen Schwarzwaldwinter eine aus¬
giebige Besonnung , die einen viele Stunden langen Aufenthalt
im Freien fast täglich gestattet. Dementsprechend ist denn auch der
Erfolg der Winterkuren hier bei Blutarmen , Nervenschwachen ,
widerstandsfähigen Rheumatikern und besonders bei Reconvales-
centen ein ausgezeichneter.

Mit Rücksicht darauf hat die Regierung beschlossen, das Er .
Landessolbad Dürrheim auch während der Wintermonate offen'

zu halten . Hierdurch ist jedermann, auch solchen Patienten , die

bisher auf die meist sehr kostspieligen Winterkuren verzichte»
mußten, Gelegenheit gegeben, für ihre Gesundheit auch in der
kalten Jahreszeit zu sorgen. Der Pensionspreis beträgt 4 Mk.
bis 4 .75 Mk. täglich bei Badenern und 4 .50 Mk. bis 5 Mk.

pro Tag bei Nichtbadenern (Ges. u. V .O .Bl . 1913 , Seite 121)
und begreift Solbäder und ärztliche Behandlung in sich.

Die Aufnahme geschieht durch Anmeldung beim Gr. Bezirks-

amt Villingen . Nähere Auskunft erteilt dieses und der

Hausarzt des Er . Landessolbades , prakt . Arzt Sütterlin in

Dürrheim.

Vasen uns Ser Krieg.
Di « Beförderung der Wrihnachtsgaben an die badischen

Regimenter.

In der letzten Sitzung des Badischen Roten Kreuzes erstattete
der Ptäsident der Depotabteilung Geh. Rat Glöckner Bericht
über den Versand der Weihnachtsgaben . Am letzten Donners-

tag sind zwei und am Sonistag 25 Wagen nach Osten und Westen
abgegangen . Die Züge sind schon im Etappengebiet angekommen
und ihre Verteilung hat teilweise begonnen, teilweise muß wegen
der Truppenbewegungen noch gewartet werden. Es sind nun -'

weiter noch Liebesgaben an die Truppenteile zu versenden , die

ganz oder teilweise aus Badenern bestehen und nicht in den

badischen Korpsverbänden kämpfen . An diese größeren oder klein«,
ren Kommandos gehen nächstens weitere Wagen oder Kisten
ab . Auch die Gaben des Großherzogs an sein Leibgranadierregi-

ment und die Gaben der Eroßherzogin Luise aus einer Spende
der Königin von Schweden und endlich 3 Kisten , die von dem
Verein der Badener in Berlin kommen , werden jetzt fortbefördert.

Die Gaben aus dem badischen Lande sind so reichlich
geflossen , daß das Depot noch erhebliche Vorräte enthält
und man für Januar wieder größere Sendungen in Aussicht
nehmen kann .

Die Sendungen sollen emander nicht so rasch folgen , weil du

Truppen nicht die Gelegenheit haben, größere Schätze aufzu-'

bewahren. Zu Kaisers Geburtstag werden wettere Liebesgaben,
I hinausgehen . Auch die Landsturmformationen werden mit Liebes«
I gaben bedacht .



Volkswacht . Montag , den 14 . Dezember 1914 . Seite 3 .
Der Kriegsfreiwillige Reichstagsabg . v. Schulze-Gävernitz

ist der Verfasser eines Flieger -Aufrufs , der dieser Tage in Frank
reich auf die Ortschaften und die französischen Truppen herab¬
geworfen wurde . In dem Ausruf heißt es u . a . : Franzosen .'

Für wen kämpft ihr ? Nachdem ihr euer Geld dem Zaren
gegeben habt , den die wahren Franzosen verabscheuen, weiht ihr
ihm das Blut eurer Kinder , eurer Gatten , eurer Familienväter .
Aus Gefälligkeit gegen die Engländer habt ihr eure Felder
verwüsten lassen, sind eure Geschäftshäuser , eure Banken das
Opfer einer schrecklichen Krisis geworden . Frankreich ist der
Vasall seiner Feinde .

Aus der Statt Lörrach unö »mgedung
Die Höchstpreise für Kartoffeln

sind seit 7. d . Mts . vom Bezirksamt festgesetzt . Sie betragen für
bessere Sorten 3 .75 Mk . und für geringere Sorten 3 .50 Mk . für
den Zentner . Die Kartoffelvcrkäufer scheinen dies nicht zu be¬
achten, obwohl das Fordern höherer Preise unter Strafe gestellt
ist . Aus den letzten Märkten wurden noch Preise von 1 .50
Mark pro Sester gefordert , also 20 bis 30 Pfg . mehr pro Sester
als die amtlich festgesetzten Preise erlauben . Es ist möglich, daß
die amtlichen Höchstpreise nicht in jedem Falle im Einklang
stehen mit den Einkaufspreisen des Zwischenhandels und dies^
nicht auf seine Rechnung kommt. Es zeigt sich hier deutlich, daß
die Festsetzung der Höchstpreise für den Großhandel durch die
Reichsregierung viel zu spät erfolgt ist . Immerhin werden die
Höchstpreise, solange sie bestehen, eingehalten werden müssen und
zwar im Interesse der ärmeren Bevölkerung , die ihren Winter¬
bedarf nicht auf einmal decken konnte, sondern nur in kleinen
Mengen den Kartosfelkauf vornehmen kann.

X Im Felde in Nordfrankreich erlag an einer schweren Er¬
krankung Otto John . — Bei La Baisse fiel der Kriegs¬
freiwillige Wilh . Lacher . Ehre ihrem Andenken.

X Vom Grenzverkehr . Die Oberleitung des Grenzschutzes
Baden - Schweiz gibt bekannt , daß in der Zeit von nachts 11
Uhr bis morgens 4 Uhr an den Haupt - und Nebenpassierstellen
kein Verkehr stattfindet .

Battsche Thronst.
Lahr

Das Verhalten der Schulkinder auf den Straßen wird in
einer Bekanntmachung des Bürgermeisteramtes gerügt . „ Ins¬
besondere ist das Herumtreiben der Schulkinder auf den Straßen
nach eingetretener Dunkelheit , lärmendes Schreien, Pfeifen und
Johlen sowie das Abbrennen von bengalischen Streichhölzern ,
Feuerwerkskörpern und dergleichen unbedingt untersagt ." Es wird
bei Anzeigen durch die Schutzmannschaft Schulstrafen für die
Kinder und polizeiliche Strafen für die „schuldigen" Eltern
regnen . Zur Vermeidung solcher Konflikte mit der Behörde , die
nebenbei auch noch stets eine gute Portion Aerger für die Betroffe¬
nen mit sich bringen , machen daher auch wir auf diese Bekannt¬
machung aufmerksam,- denn schließlich kann es auch einmal einer
Arbeiterfamilie passieren , daß ihr eine solche Anzeige blüht .
Unsern Beobachtungen nach erstreckt sich der jugendliche Anfug
im großen und ganzen auf Fälle von Kriegsspielerei , die ziem¬
lich üppig ins Kraut schießt und verwerflich ist, denn der Krieg
ist keine Spielerei . Aber zur jetzigen Zeit ist derartiges zu ver¬
stehen, um so mehr , als ja die Jugendbewegung die Kinder¬
gemüter stark zur Nachahmung reizt. Wir hoffen somit, daß die
Polizei nicht bei jedem geringfügigen Lärmen zur Hand ist.

Billingen
Ein schweres Automobilnnglück ereignete sich in der Nacht

zum Samstag zwischen 3 und 4 Uhr auf der Straße zwischen
Schwenningen und Dauchingen . Der Wagenführer fuhr aufeinen Baum auf und trug eine Gehirnerschütterung und schwere
Eesichtsverletzungen davon . Der Insasse , ein Soldat namens
Obergfell von Dürrheim trug so schwere Verletzungen davon ,
daß er daran gestorben ist . Ueber die Ursache des Unglücks ist
noch nichts bekannt .

Unsittlich »ergangen hat sich am Freitag abend in der Nähedes Amtsgefängnisses ein Mann an einem 12jährigen Mädchen.
Das Kind will den Täter erkannt haben, so daß er wohlbald ausfindig gemacht werden kann.

Singen
Die Ortskrankenkasse sucht im heutigen Anzeigenteil als Aus¬

hilfe einen militärfreien Mann zum Einkassieren der Beiträge und
zur Krankenkontrolle . Bewerbungen müssen bis 16. Dezember
eingereicht sein .

Konstanz
De « Militärpflichtigen , die beim Kriegsersatzgeschäft zurück- 1

gestellt wurden , sei in ihrem eigensten Interesse dringend empfoh¬len , sich an den Vorbereitungsübungen im Turnverein Bahn¬
frei zu beteiligen , wodurch ihre spätere militärische Ausbildung
wesentlich erleichtert wird . Turnstunden jeweils Donnerstag abend
von 8 Uhr und Sonntag von 10 Uhr vormittags an in der
Turnhalle des neuen Gymnasiums .

Herr Rechtsrat Dr . Dietrich amtsmüde. Wir lesen im Thur-
gemer Volksfreund : „Wie wir zuverlässig erfahren, hat der
bisherige Vorstand des Kur - und Verkehrsverein Konstanz , städt .
Rechtsrat Dr . Ernst Dietrich , sein Amt niedergelegt . Diese Tat¬
sache bildet für das hiesige Kur - und Verkehrsleben einen schwe¬ren Verlust . Beinahe 10 Jahre stand Dr . Dietrich an der Spitzedes Vereins , den er mit unermüdlichem Fleiß und unverdrossener
Opferwilligkeit energisch und zielbewußt seit dessen Neuorgani¬
sation geleitet hat . Es ist zu Höften, daß Herr Dr . Dietrich
dem Vereine wenigstens als Mitglied erhalten bleibt , um seine
reiche Erfahrung als solches in dessen Dienst zu stellen, zu
Nutz und Frommen der Stadt Konstanz . " — Jedermann , der
das Wirken des Herrn Dietrich kennt, wird aufrichtig bedauern ,
diesen Mann aus seinem Amte scheiden zu sehen . Man geht
vielleicht nicht fehl , wenn man annimmt , daß die Amtsmüdigkeitein wenig mit den Vorgängen bei der Konstanzer Oberbürger -
meisterwahl im Zusammenhang steht.

Neberlingen
Abgebrannt ist in vergangener Woche der bei Deisendorf

gelegene Hof Hasenheide . Das Vieh und einige Fahrnisse
konnten gerettet werden . Der Besitzer war auswärts . Lin
Junge , der auf dem Heuboden mit Streichhöhern spielte, soll
den Brand verursacht haben .

Einberufung . Die noch zurückgebliebenen Ersatzreservisten sind
letzte Woche nach Stockach einberusen worden.

Seinen Wunden erlege» ist in Douai der Kriegsfreiwillige
Herr Rechtspraktikant Loosmann . Er war längere Zeit am^ -' -gen Bezirksamt tätig und allseits beliebt . Ehre seinem An-

I Ehren- W Tafel r l
Radolfzell .

Unser Parteigenosse Alfred Muffler , der als Re¬
servist im Jnfanterie -Regt . Nr . 110 diente , wurde am
8 . Oktober bei einem Angriff an der Somme schwer ver¬
wundet. Er geriet in französische Gefangenschaft und starb
am 14 . Oktober im Lazarett in Vernon. Muffler war
36 Jahre alt , gebürtig aus Stahringen , zuletzt in der
hiesigen Brauerei zur Hölle beschäftigt , Mitglied des
Brauerverbandes und der Partei und ein treuer Leser
der Volkswgcht . Sein Andenken wird von uns in Ehren
gehalten ^ werden !

Aus öer Statt Sreidurg.
8 « dem gestrigen Bombenwurf französischer Flieger

ldet noch der Polizeibericht : Im Haus Ilnterlinden Nr . 7
rkourde ein Frl . Kunzmann , das sich auf der Terasse des
Hauses aufhielt, am rechten Bein wesentlich verletzt . Die
Bombe richtete außerdem in .den oberen Räumen des Hauses
starke Verwüstungen an und zertrümmerte in der nächsten
Nachbarschaft zahlreiche Fensterscheiben.

Besonders stark hatte auch das angrenzende Vincen -
tiuskrankenhaus zu leiden . Die in dem belebten
Colombipark explodierenden Bomben verletzten 11 Per¬
sonen durch Bombensplitter an Händen, Beinen und am
Leib . Einem Mädchen wurde ein Finger beinahe abgeris¬
sen . ein anderes erlitt eine starke Verletzung am Fuß und
eine Militärperson erhielt eine gefährliche Wunde am Un¬
terleib . Auch einige Spaziergänger aus dem Rottecksplatz
wurden durch Bombensplitter getroffen . Eine Dame wurde
von einem Splitter mitten auf die Brust getroffen, erlitt
aber glücklicherweise keine weiteren Verletzungen .

Splitter der explodierenden Bomben wurden noch Hun¬
derte Meter weit von den Einschlagstellen gefunden .

Bemerkt sei noch, daß eine Bombe in dem der Volks¬
wacht gegenüberliegenden Gebäude niederfiel , es war als
auch unsere Druckerei gefährdet. Auf dem Dache wuMÄi
Telegraphendrähte zerrissen, so daß wir heute mor
telephonische Verbindung waren.

Der vaterländisch? Abend,
der gestern abend im Paulussaal stattfaA ^ war überaus
gut besucht . Im Saal und auf den Gackerten mußten sich
ein Teil der Zuhörer sogar mit Stehplätzen begnügen .

Es sprachen die Herren Prof . Schultze, Stadttat Eng-
ler , Prof . Rosin und Reichstagsabg. Fehrenbach . Der
Vortrag des Herrn Ministers a . D . v . Marschall über seine
Erlebnisse im 70er Krieg mußte wegen Heiserkeit des Re¬
ferenten ausfallen . — Der Männergesangverein trug zwei
ausgewählte Lieder vor.

Der erste Redner, Prof . Schultze . gab zunächst einen
kurzen lleberblick über die Operationen auf den verschie¬
denen Kriegsschauplätzen in den letzten zwei Monaten . Ge¬
wiß , die Verluste gehen sehr in die Breite, da bald kein
Haus verschont wird, aber wir müssen sie ertragen lernen
und unseren Schmerz dem Vaterland zum Opfer bringen.
Die Kraft des Gemüts erkämpft nach Fichte die Siege,darum darf die Arbeit an uns selbst nicht erlahmen. Es
sei auch sehr zu verurteilen, wenn manche Kriegslieferanten
und Zwischenhändler sich jetzt höhere Profite sichern , dem
muß mit den Mitteln der Gesetzgebung Einhalt getan wer¬
den . Unsere Stellungnahme zu den feindlichen Staaten
soll nicht in einen sinnlosen Rachedurst ausarten . Wir
taugen schlecht zu der Barbarenrolle , die einzelne uns ansin -
nen wollen . Diesem Krieg wären wir niemals aus dem

Wege gegangen, denn er ist ein Kampf um unsere Macht¬
verhältnisse .

Gen. EngIer will einiges über die Arbeiterschaft und
den Krieg sagen. Man wird künftig keine politische Bewe¬
gung mehr als antinational bezeichnen können : deswegen
sollten auch später die Kämpfe nach dem bekannten Wort
des Reichskanzlers nur als Deutsche ausgesuchten werden.
Ueber dem Klasseninteresse steht das Interesse an der Na¬
tion . Die organisierte .Arbeiterschaft hat vor dem 31 . Juli
für den Frieden gekämpft : aber nach der Kriegserklärung
war die Stellungnahme für die Arbeiterschaft vorgezeichnet .
Gewerkschaften und Konsumgenossenschaften haben sich bei
der wirtschaftlichen Mobilmachung des deutschen Volkes aufs
beste bewährt . Wir kämpfen für die deutsche Kultur , und ge¬
rade auf diesem Gebiets haben die Arbeiter Vorbildlich':.'
geleistet . Den Engländern ist es weniger ur/ ,
den deutschenMilitarismus , als um die deut¬
schen Fabriken LU tun . In diesem Kriege stehen»
ganz bestimmte Arbeiterinteressen auf dem Spiele , den?»
viele Arbeiter müßten auswandern , wenn es den Verbünde¬
ten gelänge , unsere wirtschaftliche Macht und unseren Han¬
del zu lähmen . Wir müssen später zu einem westeuropäi¬
schen Staatenbund kommen, in welchem Deutschland führend
ist . Daß der Krieg ins Ausland getragen werden konnte , ist
mehr wert , als Hohe Kriegsentschädigungen , die nachher
gezahlt werden . Die Arbeiterschaft stellt zurzeit alle Kräfte
in den Dienst der Nation , und den deutschen Waffen wünscht
sie aus vollem Herzen den Sieg .

Prof . Dr . Rosin behandelt in längeren Darlegun¬
gen das Gebiet der Sozialversicherung , das auch eine Kriegs¬
rüstung sei und den Siegeszug durch die Welt angetreten
habe. Auch an der Volksgesundheit hat die Sozialver¬
sicherung reichlichen Anteil.

Reichstagsabg. Fehrenbach wirst die Frage auf.
was wir in den letzten vier Monaten alles erlebt haben . Wir
waren zu sehr an den Frieden gewöhnt. Aber prächtig be¬
währe sich die Einheit des deutschen Volkes . Die Reichs¬
tagssitzung vom 4 . August und 2 . Dezember werden ihm
unvergessen bleiben . Der größte Intrigant , der je auf
einem Throne gesessen , sei Eduard VII. gewesen. Mutter
Germania habe schon viel Blut von ihren Kindern ge¬
fordert , aber wir müssen siegen , weil wir für die Wahrheft
und die Gerechtigkeit kämpfen.

Serbische Hilferufe an Sriechenlanö.
Nach Meldungen aus Sofia hat die serbische Regie¬

rung von Griechenland unter Berufung auf den Bündnis¬
vertrag um die Entsendung eines Hilfskorps von 100 000
Mann gebeten . Die Athener Regierung ist nur unter folgen¬
den Bedingungen dazu bereit : „ Serbien erkennt an. daß
Griechenland einen Anspruch auf Monastft zusteht , es gibt
seine Zustimmung zu einer Berichtigung der serbisch -griechi¬
schen Grenze durch eine griechische Kommission , Serbien setzt
bei den Ententemächten durch, daß die letzteren Griechen¬
land gegen einen eventuellen Angriff Bulgariens schützen ."

Kämpfe bei Armentierrs .
Nach einer Meldung des Temps wird das Gebiet von

Armentieres seit Sonntag von den Deutschen wieder heftv
beschossen . Die Geschosse gehen besonders in die Orte Houz»
anes und Le Bizet. Wie der Matin meldet , wurde auch
Fournes beschossen . Vier Granaten fielen in den Bahn -
Hof . der ziemlich stark beschädigt wurde . Zwei Personen
wurden getötet. ,
Jrpan und dir in portugiesischen Häfen liegenden deut¬

sche Schiffe .
Die japanische Gesandtschaft in Lissabon überreichte der

portugiesischen Regierung die Liste der deutschen Schiffe ,dv japanische Schiffsladungen gekapert haben und ersuchen
fie , die in portugiesischen Häsen befindlichen deutschen Schiffe
zu beschlagnahmen .

Sntzbnch bei Weinheim , 11 . Dez. Auf dem Gute zum
Kulzbacher Hof spielte sich ein Familiendrama ab . Der ver¬
witwete 39jährige Gutsbesitzer Johannes Schowalter , Vater von
drei Knaben im Alter von 12, 10 und 9 Jahren , feuerte
ohne besonderen Anlaß auf seine eigene 62jährige Mutter und
verletzte die Frau schwer, aber nicht tödlich. Unmittelbar dar¬
nach verübte der Täter Selbstmord , indem er sich in der Scheuer
erhängte . Di « Ursache zu der Tat soll auf finanzielle Schwie¬
rigkeiten zurückzuführen sein .

As«

MM » « Ml W -

empfehle icki

E «SsiLV HvAli«lkSIL :
Vs/EwiWe

Dntertaillen , Tax - unck blscbt-
kemcken , Leinkleicker,

Kombinationen , 8tickereien .

M/Msre/r
Halbleinen , schmal unck breit ,
Asraukte piquös unck kfinsttes ,

Lettckamsste , Ilemäentuclie .

SeSe/r
öäetsllbetten unck Kinckerbetten,
öäatratten , Deckbetten , Kissen ,
Wolldecken , Kamelhaardecken ,
8teppckecken unckDaunenckecken,
baumwollene facguarckckecksn.

VMeEche/'

F/e-esAV-e/rarMe/
kür unsere Truppen ZeZen Kälte .

Gs-ziMsMttMge/r
K/e/Se/LoM

reinwollene unck halbwollene ,sckwsra unck farbig , Luxkin in
allen 8tc>ffsrten , waschechte

KleickerreuAle unck Velours .

alle Vassons in weih , scbwara
u . karbia , Kellnerinnensckürren,waschechte 8ckürren26UA>e.

Äi/r-en'öOe
in Wolle , Halbwolle , Düster unck

8atin , Laumwolldiber unck
Dnterrockklanelle .

HsEöchef
Teller - , Oläser - , lftesser - unck
Toilettetücker , sb§epakte unck

8tückware .

AeSecke MS
V/WSecke/r

Karbide Teeseckecke mit 8er -
vietten . Weibe Tischtücher mit
8ervietten , Künstlsrckecken in
Kips, Deinen , Lretonns , Tuch
unck Llüsch . Künstlerckecken,
echtkarbiZ beckrucktu . kochecht .

VeM'
che MS

lmit. Lersetteppicbe , Vxminster -
u . Donc 'steppicke , LettvorlsAsn ,Däukerstofte , Dexenkells unck

Wilckkelle
l^rnr erprobte « oft besten « bevLbrte Hnslitkte » . 1837

In allen I^SAern k68te und ^dactinitte extra billig !

UliMWU - ikilMMMI
K4ünskerpl3t2 7-9, I » b . ^ r . II » bi « bt Lcke >tgrk1§388e

LNIH
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Bücherschau.
Kochbüchkin für Soldaten im Felde . 2 . Auflage . Mün¬

chen 1814 . Verlag von I . Gotteswinter , München, Theatiner-

.strotze 18. Die Buchdruckerei I . Gotteswinter hat im Jahre
1868 ein „Kochbüchlein für Soldaten im Felde , Touristen und
Jäger " herausgegeben, das grotzen Anklang fand und besonders
auch während des Feldzuges 1870/71 vielfach verwendet wurde.
Dieses Büchlein hat sich nur in wenigen Eremplaren erhalten.
Der Herausgeber hat es übernommen, eine gänzlich llmgear-
beitete, zeitgemäße Neuausgabe in jener früheren handlichen Form
zu veranstalten. Bei der Grütze von 7 : 10 Zm . und einem Ge¬
wicht von 17 Gramm enthält es auf 34 Seiten im 1 . Teil
Kochrezepte für Speisen , im 2 . Teil 5 Rezepte für Getränke und
im 3 . Teil eine Anweisung kür das Kochen mit der Kochkiste.
Infolge seines geringen Umfanges und Gewichtes läßt es sich

. unschwer jedem gewöhnlichen Feldpostbrief beifügen. — Für die
Soldaten , besonders für die Angehörigen unseres Feldheeres, ge¬
wiß eine willkommene Liebesgabe zu den Weihnachtspaketen,
aber ebenso gut brauchbar für Touristen und Jäger . Auch der
'geringe Preis von 20 Psg . pro Stück dürfte dazu beitragen,
dem Büchlein eine größere Verbreitung zu sichern.

zusW ans den FreiburgerSlanbesaiutsbuchml
Geburten '.

8. Dez . Antirliesc Olga , V . Josef Friedrich Roberz, Telegra-
phcnassistent in Konstanz,

ll . „ Josef , V . Karl Stoll , Postassistent,
ll . „ Maria Magdalena , V . Josef Volk, Kaufmann in Frei-

burg-Littenweiler .
11 . „ Karl und Ernst, Zwillinge , V . Karl Schönstein, Eisen-

bahnarbeiter.
E h e a u f g e b o l e :

12 . Dez. Karl Friedrich Söldner , Bankbeamter hier, mit Marie
Henriette Dietrica Overbei in Bremen.

Eheschließungen :
12 . Dez . Leopold Friedrich Kinkeldey, Feldzahlmeister, mit Emma

Hirsch in Bernburg .
12 . „ Fritz Oesterlin, Schreiner mit Elisabeth Pfaff .
12. „ Eduard August Böhrer , Mechaniker in Frankfurt am

Main , mit Anna Marie Dreßler.
Sterbe fälle :

II . Dez . Pauline Diener geb. Utz, 48 Jahre alt, Ehefrau des
Landwirts Mathäus Diener in Dietershofen , Oberamt
Sigmaringen .

11 . „ Anton , 27 T . alt, D . Michael Fiack, Maler in Freiburg-
Zähringen .

11. „ Maria Magdalena , 10 Std . alt , V . Joses Volk, Kauf¬
mann in Freiburg -Littenweiler .

12 . „ Markus Heinemann, Kutscher , 69 Jahre alt.

5 ÜÜW 6 M 6
8ßMWl ! Priorat«, tfi.
lUalags , Ms , folM . . , 1.75 M.

Deutscher Kognak ,
Vvrsckiütt « von I SO AK . I. itec l lrr^clie

peläklascbenpackungen fertig rum Verseuch

flors -OroAsrie, Onterlmäen 3
L » ll»» tt 80 » rv « reti » . — lelepiioi , L476 . _

Für unsere Krieger !
SiüülWsen Muak > WseuMer . WWasser)
Via ^ iter vorschriftsmäßig verpackt. Stück 70 Pfg.

Carl Rees , Palinür. 5, Lörrach.

Allgemeine Ortskrankenkasse
Singen a. H.

Wir benötigen allmonatlich für 10 bis 12 Tage einen zum
BeitragSeinzug und zur Ausübung der Krankenkontrolle ge¬
eigneten 1869

« tSlsrriku
"

als MW.
Ortskundige Personen mit guter Handschrift , welche Radfahrer
find und eine Sicherheit von zirka 400 Mark stellen können ,
wollen selbstgeschriebene Bewerbungen bis spätestens zum
16 . Dezember 1914 einreichen .

Singen , den 10. Dezember 1914.
Der Vorstand.

Tüchtige

SWede .
MMlede

M MW
sofort gesucht bei hohem Lohn . (Reise wir- ver¬
gütet .) Wo sagt der Bertas d . Bl ._ 1848

Lahr.
Großer Licht

Mermtrag
abends 8 Nhr im Rappe «

Wk - MS SklglkU . Mch
-n MssWWiire.

Eintritt 38 Pfg . 1872

^ ejsenplii 'm ?

Kal io I

Nlls ! 5 ksvl ' nich

Il« !e1 bei lleo Lzerestm.

8 M VMUMM
Abschnitte von NNNUiN LlvNkU je 6 lAeter:

' zVsibnacktspreis
6 dieter halbwollene ocler Winterkleiäerstoffs 1 _

6.— , 5.50 , 5 .— , 4 .—, 3 .60, 3 — , 2 .40 unä L .
6 dieter einfarbige reinwollene Kleiderstoffe , in glatt

unä gemustert L _
12.—. ll .— , lO.— . 9.50, 9.—, 7 .80, 7.—, 6.60, 6.30 u . 0.

6 lVletsr «eil rvii »v «IIvi »v 14 leillec
«tvükv in glatt unä gemustert unä allen möglichen
Ltoffarten unä moäernen Oeweben

l5 .- . ,3.- . 12 .- . ll .- . lO.- . 0 _
9. —, 8.40, 7.80 , 7,50, 7 .20 unä 0 .

ZUll eiameilgie,
7 .Bieter beste (Qualität Dlsuäruck oäer Duntäruck 3 .75

IVsiknacbtspreis
Hilieonetnkka in Abschnitten von 2V2 steter mit
OlUaVNolvlll « unä ohne Loräüren 3.50, 3 .— , 2 .40 , Ng

2. — . l .80, l .60, 1 .— unä SV ^
1 >i 1 ,Ir»lKeilI4lel «i < i

Olvllv in Ökeviot , Kammgarn unä gemusterten Stoffen

MM . HrlMVN . riieM lim UilmMe
ir Hei l en NN« 14ll » I»l llkII ^ iige in Kevüter

ru billigsten Weiknacbtspreisen.
I 'aekhontnchor kür Kinäer unä Erwachsene in weih unä
k farbig , reinleinen , halbleinen unä 6aum-

wolls sowie in ecbt cheinenbatist mit tloblsaum
LU billigsten Preisen .

Weiknscktspreis

1 -

I .-

Sll .

ganr besonäers vorteilbatte Angebote.
2eugIe-8unäscbürLen,l20 cm , volleWeite , mit Taschen, ^0

teilweise mit Volant Ltück l .—, 80 unä ßv
Llusen-Lckürren, Kekorm - 8ckürren unä Kleiäer-

Lcbürren mit /termel Ltück 3,20, 2,50, 2, — , 1 .50 unä
Lckwarre Panama-Lcbünen in allen moäernen kas-

sons Ltück 5.—, 4.— , 3.—, 2.— , l .50 unä
Weibe ÄerscbürLen unä AsrträZerscbürren ,

neuen, schönen Ausführungen
8tück 2 .50 , 2.—, 1 .80, l .50, l .20 , 85 unä

Weibe , sckwarre unä farbige Kinäersckürren in reicher
Auswahl Lu billigsten Preisen .

VTviO« Lvinlsimei » iilill L » I1»1vii »v» in allen Dreiten
4Veiüv lliili 1» il »ige Hettllrrliir »»«! « . 80 u 130 cm breit
VVeiÜ« » . L» rdijre V » Klk«»»ü«» , Zlavlit

Lvttj » ek « i » , LvinIttvIUe » r». Unter
talllei »

4Ve »ke lliili LarbiA « I4ii »ckvrrvU«ek»e
4Ve !Üe Il >>« I>xe >igl inill V »kelKv «I«vIiv

ältüeli er , <»1U8vr , null Okoilettv
tiiclier , abgepabt unä am Ltück

<^ «r» ,llite iliill Alntte Herren As» vlitl »eiii0eir
Warme Unters »«Iren , Unterkinsen mi <l Farnral -

Uen »0en
I vi tig « vveiüe iliill 1» r1>izr« HettnUsvIr «
s eltene » ettckeelien niili 8tepp « evlcen

unä HVnttelllvelLen
4VoI1ene Lrieg ««Ieeke »
Veppivlie » iill ZtettvorlnKen , tlarllinen
lk ertixe Letten lliili Lvttstelte » 1» r lilnäer

un «I Lrvnelliiiene ._ 1868
^lle Artikel in gröbter Auswahl bei sekr billigen Preisen .

KUIIrMverWJulius ÜHsrx !

Rotes 4 . Kreu ; .

Ausstellung u . Verkauf
der dem Roten Kreuz

gestifteten Wertsachen
bei

Hofjuwelier Stein Wume's « «
IllllllMllllllllllMMlMllMIlllUllllllllllllllliilllllllllllllllllllllllMlllMlllllllllllllllllWlUllllllllUlllllllllllllWIlllllWUlllWIlwllllllllllMlWMIMWIIlllllMWIWWiWllMllMUM

Den Gold - « ud Silberware » wurde, wo es möglich war, ein Kranz mit - er Jahres¬

zahl 1814 eingeprägt, wodurch sie zu besonderen Erinnerungsgegenständen an den gegenwärtigen

Krieg gestempelt sind.

Freiburg i . B ., den 14. Dezember 1914 .

Die Rechnungsabteilung des Roten Kreuzes.

Fts/r/r ,

Droträern Wolle , Laumwolle unä deinen 8elir teuer geworden sind, kann icli infolge

frütireili ^er , FünstiZer Fb 8clilü88e seUr killiK « 8 « tislten und empielile :

Me rnill fglbige kMMsIIflsiielle
ieiMiill . IlsMüetiöl . 8smsttsi>
IlsiiMelies M.
üetliioliöl . ksMillleli
Igsetiöiltlietiöl
lVviöv Nemäentucke

llkMllKIkillks-, KIiI8KIl- llllll
.

Hssseiillleillksitliffe
kltigs Ilsmii- iliill Ikligdöli -LliÄge
?Slktllt8z Illztks, IllM , tlUSII,
olileliMliiikss . llingmetiiitM
Uslkeilleiie vilitsnllllteii . kokeillö
ölUbIlIll88öII in ffeickpostpackunA

1884

für äsri täglicbeu Oebrauck
unä ? Kk8te!
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